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Stadtverordneten- Sitzung.
Tages Ordnung:

Montag den I. Auguſt er.
a Abends 6 Uhr.J. Einführung eines neugewählten Stadtverord

n.
2. Eleftriſche Kleinſahn Holle Merſeburg.

ertrog mit der Allgemeinen Elektrizitäts

Freitag, den 12. Auguſt 1898.

Händen des Kabinets ſein und über die Wich-
tigkeit der von Spanien aufgeworfenen Fragen
ein Urtheil möglich ſein wird. Jn offiziellen
Kreiſen hofft man ſelbſt auf den Frieden,
doch iſt eine Verzögerung wahrſcheinlich, wenn
Spanien gewiſſe ſchwerwiegende Bedingungen
durchzuſetzen ſucht in dieſem Falle iſt es ſo
gar möglich, daß die Vereinigten Staaten ſich
weigern, die ſpaniſche Note, deren Text heute
Abend in den Händen MeKinleys und Deys

138. Jahrgang.

man ſie mit einer Brigade unterſtützen müſſen.
Wie verſichert wird, ſeien die Verluſte der
Spanier groß. Die Amerikaner hätten neun
Mann verloren ein Offizier und 9 Mann
ſeien ſchwer, 38 Mann leicht verwundet. Aus
Privatdepeſchen geht hervor, daß die Spanier
cinen allgemeinen Angriff auf das Lager
Deweys bei Malate unternommen haben,

bevor daſſelbe habe verſtärkt werden können,
Da der Sonntag ein Feſttag für die Auf-

marſchiren, es ſei denn auf die Truppen
transportſchiffe. Wenn ſie jemals nach den
Vereinigten Staaten zurückkehren ſoll, ſo muß
es ſofort geſchehen“. Einem Berichterſtatter
der Preſſe gegenüber äußerte ſich General
Ames wie folgt „Wenn ich die Macht hätte,
würde ich die Truppen ſofort einſchiffen, ohne
auf weitere Befehle zu warten. Jch wäre
ſicher, daß die Regierung es ſchließlich gut
heißen würde. Man kann uns nach NordenGeſe n 7 Tr r an I nan 1898 ſein wird, als Antwort auf die amerikaniſchen ſtändiſchen war, zogen ſich dieſelben hinter ſchaffen, ohne daß wir die Seuche ver

er Vorſteher der St dt d Friedensbedingungen anzuerkennen. die linke Flanke zurück und ließen die rechte ſchleppen. Die vier immunen hieſt zen Regi
2549) Wie r adtverordneten. Waſſhington, 9. Auguſt, Heute fand Flanke der Amerikaner ungedeckt. Jn tiefer menter genügen zur Beſetzung von Santiago
7 eine Konferenz zwiſchen dem Präſidenten Nacht und bei Gewittern und Regengüſſen und der umliegenden Städte. Wir habenDie Parzeſſe 12080 vom Don 10 R T
21 ar 64 qm. groß (Trennſtück vom Stecner'ſchen
Plan), ſoll am Donnerstag, 6. Oktober cr.
Vormittags 11 Uhr im Kommunolbureau hier

MeKinley und dem franzöſiſchen Botſchafter
Cambon ſtatt, welche 1 Stunde und 10 Min.
dauerte und um 7 Uhr beendet war, Ueber
den Verlauf der Unterredung verlautet nichts.

verſuchten die Spanier das Lager zu über
fallen, deſſen Wachen zurückgetrieben wurden.
Die Amerikaner ließen Artillerie auffahren,
um die Spanier zurückzudrängen. Dieſe waren

hier abſolut nichts weiter zu thun. Es iſt
auch nicht das Geringſte ſeit Uehergabe der
Stadt geſchehen. Jch mache dieſe Bemerkungen
lediglich deßhalb, weil ich es nicht länger
anſchauen kann, daß unſere Truppen, welcheöffentlich verkauft werder. Die Bedingungen V i 3 e eom Kriegsſchauplatz liegen folgende Nach gezwungen, ſich zurückzuziehen, aber die ame-e ehe d den. ichen e n v See Jufanterie, deren Munition erſchöpft ſo tapfer gekämpft und ſolche ungeheuren

erſeburg, den 10. Auouſt 1898. Waſhington, 9. Auguſt. General Miles war, konnte die Spanier nicht verfolgen, Strapazen erlitten haben, der Vernichtung
Der Magiſtrat. telegraphirte, die vorhandene Truppenmacht welche während der Nacht Todte und Ver anheimgegeben werder, ohue daß man ſich

Bekanntmachung.
Das Befabren der Bürgerſteige und Prome

nadenwege mit Kinderwegen iſt verboten.

ſei ausreichend, um Portorico zu nuehmer,
weshalb Alger die Entſendung von neuen
Verſtärkungen einſtellte.

Madrid, 9. Auguſt. Eine Depeſche des

wundete ſortſchafften.
London, 10. Auguſt. Wie die „Times“

aus Cavite meldet, ſind dort die Transport-
ſchiffe „Jndiana „O io“, „Valenzia“

bemüht, zu verhindern, was ſo furchtbar und
ſo unnöthig und unverdient iſt“.

General Shafter hatte den Befehl vom
Kriegsſekretär Alger erhalten, die Armee ins
Jnnere zu führen, ſobald das Hlima geſünderMerſeburg, den 9. Auouſt 1898. (2534 Generals Macias beſagt, von den Autono- „VWorgan Cuy“ und „City of Para“ ange n en, ſob

Die PolizeiVerwaltung. miſten auf Puertorico ſeien einige in ameri- kommen. Die Ausſchiffung der Truppen würde. Darauf berief er ſeine Untergenerale
kaniſche Dienſte getreten. wurde durch ein heftiges Unwetter behindert. und den Arzt des 5. Armeekorps zur KonZwiſchen Krieg und Auf den Philippinen ſcheinen die Feindſelig Man erwartet einen baldigen Angriff auf ferenz. Es wurde veſchloſſen, den Kriegs

keiten wieder in vollen Gang kommen zu wollen. Manila. miniſter aufzufordern, die Armee ſofort oderFrieden Durch den Draht wird gemelbet Ueber die bedenklichen Geſundheitszuſtände im wenigſtens innerhalb zwei Wochen von Cuba
7 Waſſhington, 9. Auguſt. Eine amt- amerikaniſchen Heere liegen wiederum verſchiedene wegzubetördern. Oberſt Theodore Rooſevelt,

Merſeburg, II. Auguſt. liche Depeſche des Generals Merritt von Meldungen vor. So wird berichtet der Befehlshaber der 1. Kavullerie
D'e Antwort Spaniens auf die Note Ameri Cavite beſagt, daß unter den amerikaniſchen Waſhington, 8. Auguſt. Jn den Brigade, hat „an den General Shafter

kas iſt immer noch nicht bekannt. Mon gewinnt Soldaten daſelbſt keine Epidemie herrſche. meiſten militäriſchen Lagern im Süden iſt das folgende Schreiben gerichtet, welches
den Eindruck, als wenn die Unterbandlungen Merrit fügt hinzu, um die Umgebung der der Typhus ausgebrochen. Des Kriegs Letzterer e Preſſe mitgetheilt hat. Es
keinen ganz glatten Verlauf nehmen werden. Stadt Manila zu nehmen, ſeien die Vorpoſten miniſterium trifft alle Anſtalten, um dem lautet: Auf der von Jhnen heute Morgen
Ueber den gegenwärtigen Stand derſelben wird des Generals Greene vorgerückt, um eine Umſichgreifen der Seuche zu ſteuerz. einberufenen Verſammlung der Generäle und
gemeldet Ligie zwiſchen Camino Kaal und der Küſte Santiago, 8. Auguſt. General Ames Aerzte waren wir Alle, wie Sie wiſſen, ein

J Waßbington, 9. Auguſt. Die Ent herzuſtellen. Die Spanier hätten in der Nacht hat die folgende Depeſche an den Hilfs- ſtimmiger Anſicht, was mit der Armee geſchehen
ſchließung der Regierung bezüglich der Ant vom 31. Juli mit Artillerie einen h ſtigen Marineſekretär Allen nach Waſtzington ſolle. Uns hier bleiben zu laſſen, käme nach
wort Spaniens kann nicht getroffen werden, Angriff unternommen. Es ſei den Vorpo nen geſandt „Die Armee iſt in Folge von der Anſicht jedes Diviſtons und Brigade-
bis der vollſtändige Text der Antwort in den gelungen, ihre Stellung zu halten, doch habe Krankheiten außer Stande, irgendwo hinzu- generals der Vernichtung von Tauſenden

e
architektur ausgeführt. An einem derſelben Stufen der Treppe emporſtieg, um den Ver-- Ich fragte nach Herrn Bertram, ob er zuDas Pild er v c c u t o r 2 rohewar die Geſtalt der Juſtitia zu erblicken, in ſuch zu wagen, deſſen Erfolgloſigkeit mir ſo Haus und zu ſprechen ſei.

des H errn Vertram. der Hand die Waage, das mit einer Binde um nachdrücklich verkündet war. Kicht zu ſprechen, für niemanden“, war die
h hüllte Haupt nach der Richtung gewandt, in Jch faßte auf den Drücker der Thür, ſie Antwort. Sie klang, wie ich es hatte erwarten

Novele von Robert Koblrauſch. der Herrn Berträms Wohnung liegen mußte. war verſchloſſen. Vergeblich ſuchte ich nach müſſen. Aber einen letzten Verſuch wollte ich
Nachdruck verboten) Gab es für die Juſtitig dort etwas zu er einer Glocke, mich anzukünden, es war keine zu noch machen. Jch nahm ein Goldſtück aus der

(2. Fortſetzung.) W gab es eine Schuld zu erwägen und entdecken. Nur der altmodiſche Klopfer, der ſie a d durch die Thür und
n Gedanke ich au zu ſtrafen. aus Meſſing geformt war und die Geſtalt ſagte. „Nehmen Sie.Nkter W r ne Bald wurden die Häuſer ſeltener und einer geballten Menſchenfauſt hatte hing in n Worten gab ſich der Erfolg meines Be

hinweg auf den Kirchthurm zu, welcher am räumten den Gärten die Herrſchaft ein. Hohe der Mitte der Thür. Zögernd ergriff ich ihn ſtechungsverſuchs nicht t erkennen, aber ich
Eingang der mir bezeichneten Straße lag. Als Mauern begrenzten die Straße, Obſtbäume und ließ ihn gegen das Holz fallen. Es gab Grte Klirren des Metalls u dem
ich den Platz zur Hälfte paſſirt hatte, blickte griffen mit ihren Zweigen herüber, zuweilen einen dumpfen, tiefen Ton, und das Echo er Steinfußboden, vernaum e n urſende Ge
ich faſt erſchrocken zur Seite Hatte in dieſem geſtattete ein Gitterthor den Einblick. Am wachte auch hier. Sonſt aber blieb alles ſtill. räuſch und ſah mein Goldſtück ſicher gezielt
verwunſchenen, kleinen Neſte der Widerhall äußerſten Ende dieſer Straße zur Linken ſtand Das Haus ſchien leer, kein Schritt ward hör Durch den Spalt der Thür auf die Stufen
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen Er begleitete das Haus des Herrn Bertram, faſt allein in bar, keine Stimme fragte nach meinem Begehr. herausfliegen. e
mich in meinem Zimmer, auf der Treppe, im mitten der vielen Gärten. Seine Front lag Mir ward es ungemüthlich in dieſer ausge „Sagen Sie mir nur eins rief ich jetzt,
Hausflur, hier auf dem Platz. Laut und an der Straße, und als ich davor ſtand, fiel ſtorbenen Welt, und aufs neue hob ich den indem ich mit der Hand den Griff der Thür
deutlich erklangen trotz der feuchten Luft von mir eine Aehnlichkeit mit dem Hauſe am Klopfer zu zwei feſten, faſt heftigen Schlägen. erfaßte, „iſt Herr Bertram zu Haus, iſt

Es war etwas kleiner in Diesmal hatte ich Erfolg. Nach einer Weile erdrüben her Schritte, die von dem unbewohnten,
verſchloſſenen Haus auf mich zuzukommen ſchienen.
Jch hätte beſchwören mögen, daß dort jemand
aus der Thür getreten ſei und im gleichen
Tempo mit mir über den Marktplatz gehe.
Der Ton erſtarb, ſobald ich ſtehen blieb, er

Marktplatz auf. kleineſeinen Verhältniſſen, aber im Uebrigen ſchien
es ganz nach jenem Muſter gebaut zu ſein.
Da war der hohe Giebel, das Meerweib als
Wetterfahne, das Schnitzwerk, die Freitreppe
mit dem Eiſengeländer; doch war hier wohl

ſchimmerte ein Lichtſchein in dem Fenſter über
der Thür, ein langſamer, ſchlürfender Schritt
bewegte ſich über den Flur, ein Schlüſſel ward
im Schloſſe gedreht, und die Thür ein
wenig geöffnet. Freilich nur zu einem Spalt,
durch welchen man kaum die Hand hätte hin

„Nicht zu Haus“, tönte es von innen, und
ich fühlte, wie die Alte verſuchte, die Thür zu-
zudrücken.

„Nicht zu Haus? Und wo iſt er, ſagen Sie
mir nur das

„Wo wird er ſein? Auf dem Fluſſe.“erwachte, wenn ich vorwärts ſchritt; es war Einſamkeit, aber kein Verfall zu ſpüren, da f Fluſſe!“ J Erſnd n euer und gepflegter erſchien. Zu beiden durch zwängen können, und zugleich verrieth „Auf dem Fluſſe!“ Jn meinem Erſtaunench hell. nur in den tiefſten Winkeln, unter alles n gepfleg 3 Tag lege u erriet ließ ich den Drücker meiner Hand entgleiten;
dem weiten Portal des Rathhauſes, unter den
vorſpringenden Dächern
Dämmerung. Jch konnte alles deutlich erder Beginn der c8 ſchmaler Gang ſeitwärts führte, welcher daſſelbe

Seiten lagen Gärten, nur daß unmittelbar
neben dem Hauſe, links von der Straße, ein

mir das leiſe Klirren einer Kette, daß man ſich
hier gegen ungebetene Gäſte vorgeſehen und
den Eingang geſichert hatte.

der gewonnene Vortheil ward von innen wahr-
genommen und benutzt, das Schloß fiel zu,
der Lichtſchein entfernte ſich. Jch ſtand alleinVor kennen, meine Augen war vom Nachbargarten trennte. Schräg gegenüber Die Stimme, welche nun zu mir ſprach und wgeurg J niemand da. s en ſcharf es war war gen e anderes Haus, doch fern von der in mürriſchem Tone ſah wen See und hatte Zeit, mein mißachtetes Goldſtück auf

der Die Schritte des unſichtbaren Begleiters Straße mitten im Garten. fragte, war die einer alten Frau; doch konnte zuheben.
ent verklangen, als ich in die Gartenſtraße einbog. Von den Bewohnern des Bertramſchen dieſe nicht größer ſein, als ein Kind. Der a

Auch hier war es ganz menſchenleer, der Regen Hauſes war nichts zu erblicken. Kein Geſicht Lichtſchein blieb unter der Höhe des Schlüſſel- (Fortſetang ſolgt.)
n. hielt alles in die Wohnungen gebannt. Die zeigte ſich an den Fenſtern, kein Ton drang lochs, und für einen Augenblick erſchien dort

Häuſer waren nicht ſo anſehnlich wie am aus dem Jnnern hervor. Mir klopfte das hen r Schatten eines magern, runz-
lichen Geſichtes.Markt, aber einige gleichfalls in ſchöner Holz Herz ob meiner Kühnheit, als ich die drei



Nummer 187. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““
gleich. Es giebt keinen Grund, weshalb nicht
faſt die ganze Arme ſofort nach Norden ver
ſchifft werden ſollte. Jn der KavallerieDi-
viſion giebt es wenig Fälle von gelbem Fieber,
wohl aber 1500 Fälle von Wechſelfieber.
Niemand iſt bisher daran geſtorben, die Sol
daten ſind aber ſämmtlich ſo ſchwach und ge
brechlich, daß ſie wie das liebe Vieh dahin
ſterben werden, ſobald das gelbe Fieber epide
miſch auftreten ſollte. Und das wird im
Auguſt und Anfang September vorausſichtlich
geſchehen. Eine Quarantäne gegen das Wech
ſelfieber heißt ſoviel, als eine Quarantäne gegen
das Zahnweh errichten zu wollen. Wir Alle
ſind überzeugt, daß die Waſhingtoner Behörden
uns ſofort in die Heimath ſenden werden, ſobald
ſie die wirkliche Lage erkennen. Läßt man
uns hier, ſo wird nach aller menſchlichen Be
rechnung entſetzliches Unheil heraufbeſchworen
werden. Nach Anſicht der Aerzte würde die
halbe Armee ſterben.“

London, 10. Auguſt. Laut einer Madrider
Times Meldung ſteht nun feſt, daß die ſpaniſche

Regierung die amerikaniſchen Bedin-
gungen nicht unbedingt angenommen. hat, ſondern
ſie an die Zuſtimmung der Cortes knüpft. Wolle
Amerika die Unterhandlungen nicht fortſetzer,
bis ſie eingeholt ſei, ſo könnte doch inzwiſchen
Waffenſtillſtand herrſchen, woſür auch die hieſigen
Blätter plaidiren.

Nework, 9. Auguſt. Nach einer über
Hongkong eingegangenen Meldung aus Manila
vom 6. Auguſt griffen am 31. Juli 3000
Spanier das amerikaniſche Lager vor Manila
heftig an, wurden jedoch unter großen Verluſten
zurückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen verhielten
ſich neutral. Das „Journal“ meldet ebenfalls,
daß die Spanier am genannten Tage vor
Manila zum Angriff übergingen Das Blatt
fügt hinzu, ſie
400 Verwundete gehabt. Die Amerikaner hätten
9 Todte und 44 Verwundete verloren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Deich.

Berlin, 10. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin verweilen in Wilhelmshöhe bei Kaſſel.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor. Die beiden
älteſten Kaiſerlichen Prinzen ſind heute
Morgen, von Wilhelmshöhe kommend, in Plön
wieder eingetroffen. Die Kaiſerlichen Prinzen
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar reiſten
heute Vormittag von Wilhelmshöhe nach dem
Neuen Palais ab. Jn ihrer Begleitung befand
ſich der Gouverneur Lieutenant v. Rauch.

v, Hammerſtein, früherer Redakteur
der „Kreuzzeitung“, wird d mnächſt auf freien
Fuß geſetzt werden. Angebilich will er
ſeinen Wohnſitz zunächſt in Baiern nehmen.

Das VOetmolder Miniſterium theilte dem
Lippe'ſchen Landtage mit, daß das Schreiben
des Regenten an den Kaiſer nicht ver-
öffentlicht werde, bevor ein deiderſeitiges Ein
verſtändniß erzielt worden ſei.

Die ſtarke Erhöhung der Fleiſch
preiſe hat eine lebhafte Agitation zu Gunſten
der Beſeitigung der Vieh ſperre hervorge-
rufen. So hat eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung der Schlächter von Hamburg und
Altona den Beſchluß gefaßt, an den Reichstag
eine Petition um Auſhebung der Viehſperre zu
richten. Aehnliche Beſchlüſſe ſind auch von
anderen Orten zu erwarten. Die Regierung
ſcheint indeſſen vorläufig nicht geneigt zu ſein,
die Wünſche zu bverückſichtigen. Jn einer
offiziöſen Auslaſſung über die Fleiſchvertheuerung
wird unter Anderem ausgeführt Wenn für den
Preisſtand des Fleiſches die veterinärpolizeiliche
Sperrung der Grenzen allein verantwortlich ge
macht wird, ſo wird überſehen oder verſchwiegen,
daß das Anziehen der Preiſe von Schlachtvich
in den letzten Monaten keine Beſonderheit von
Deutſa land iſt, ſondern zugleich in allen
Ländern Eu. opas eingetreten iſt, und zwar eben
ſowohl in denjegigen, welche zur Deckung
ihres Bedarfs auf Einfuhr vom Aus-
laude angewieſen ſind wie Großbritannien,
als in denjenigen, welche wie Ruaß-
land Schlachtvieh über den eigen n Be
darf aufziehhen und demzufolge ſolches ausführen.
Gute, geſunde Waare bedingt jetzt auch j nſeits
der Grenze hohe Preiſe. Billig mag vielleicht
ſeuchenverdächtiges Vieh zu haben ſein, wie es
vor Durchführung ſtrenger veterinärpolizeilicher
Maßregeln mit gutem Gewinn für die Händler,
aber ſehr zum Schaden der heimiſchen Landwirth
ſchaft und der heimiſchen Konſumenten, zur Ein
fuhr gelangte. Aber für ſeuchenverdäch iges Vieh
auf die Gefahr der Verſeuchung unſeres
heimiſchen Viehſtandes die Grenzen zu öffnen,
wird doch kein verſtändiger Menſch im Ernſt
verlangen, Was nun den angeblichen Man el
an Zufuhr zu den Viehmärkten anlangt, ſo
findet dieſe Behauptung in den amtlichen Markt-
verichten wenigſtens für Berlin keine Stütze.
Die Schweine wurden auf dem letzten Viey-

morkt allerdings geräumt, aber auch hier vollzog
ſich der Verkauf langſam. Von den aufge
triebenen Rindern, Kälbern und Schafen aber
blieb ein großer Theil unverkauft. Dieſe That
ſache ſpricht nicht für die Behauptung, daß das
Angebot ſehr weit hinter der Nachfrage zurück-
bleibt und geradezu eine Fleiſchnoth zu befürchten
ſei.“

Gladbach, 10. Auguſt, Der Verein
deutſcher Eiſenhüttenleute und der wirthſchaft-
liche Verein für Rheinland Weſtfalen be
ſchloſſen, für das Jahr 1902 in Düſſeldorf
eine große Jnduſtrie Gewerbe Aus
ſt ell ung zu veranſtalten.

Poſen, 10. Auguſt. Die heute Abend
veranſtaltete Trauerfeier für den verſtorbenen
Fürſten Bismarck nahm einen impoſanten
Verlauf. An dem Fackelzug durch die Haupt

Poſen, 10. Aug.

hätten dabei 200 Todte und

ſtraßen betheiligten ſich gegen 8000 Perſonen,
Sechs MilitärMuſikkapellen ſpielten dabei den
Beethovenſchen Trauermarſch. Auf dem Wil
helmsplatz hielt dann Oberpräſident Freiherr
von WilamowitzMöllendorf eine kurze Anſprache.

Die am 8. und 9. d.
Mts. hier ſtattgehabten Berathungen über die
für die Stadt Poſen zur Stärkung des
Deutſchthums von der Staateregierung zu
ergreifenden Maßregeln, an welchen unter der
Leitung des Vizepräſidenten des preußiſchen
Staats miniſteriums Finanzminiſters Dr. von
Miquel die Herren Miniſter des Kultus, Dr.
Boſſe und des Jnnern Frhr. v. d. Recke, der
Oberpräſident, der Regierungspräſident, der
Landtagsmarſchall für die Provinzialverwaltung,
und der Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen,
ſowie der Stadtverordnetenvorſteher theilnahmen,
haben dem Vernehmen nach zu ſehr befriedigen-

den Ergebniſſen geführt. Man hat die
Bauten für ein Provinzialmuſeum größeren
Stiles ſowie für eine Bibliothek von etwa
3000 Bänden ſoweit vorbereitet, daß wohl un
zweifelhaft in dieſer Beziehung ſchon dem näch
ſten Landtage die erforderlichen Vorlagen ge
macht werden können. Jn Betreff der Mitwir
kung der Provinz bezw. der Stadt Poſen ſcheint
im Weſentlichen ein volles Einverſtändniß er
zielt zu ſein. Die Durchführung der Nieder-
legung der Enceinte und der nach der
Aptirung derſelben auf dem betreffenden Grund
beſitz zu errichtenden Bauten ſteht nunmehr
grundſätzlich wohl außer Zweifel. Es wird
aber ſelbſtverſtändlich noch einige Zeit vergehen,
bis alle dieſerhalb beſtehenden Fragen vollſtändig
geklärt, und die thatſächliche Erweiterung der
Stadt Poſen in Angriff genommen werden
kann. Hiervon wird auch die endgiltige Be
ſchlußfaſſung über ein herzuſtellendes größeres
Geſellſchaftshaus und ein neues Gym-
naſium abhängen.

Frankreich.
Paris, 9. Auguſt. Halbamtlich verlautet,

der Staatsanwalt ſei nach ſachlicher und recht-
licher Prüfung der Unterſuchungsakten gegen
Eſter h azy und deſſen Geliebte zu dem Schluſſe
gelangt, daß das Verfahren einzuſtellen ſei. Die
Entſcheidung ſteht indeß bei dem Richter Ber
tulus. Bertulus hat im Widerſpruch zum
Staatsanwalt ſeine Unterſuchung mit der Ver
weiſung Eſterhazys und ſeiner Geliebten vor
das Schwurgericht geſchloſſen. Staatsanwalt

gaben ſich ſofort in's Juſtizminiſterium. Bertulus
reiſte Abends gleich in die Ferien. Die Entſchei-
duag liegt jetzt bei der Anklagekammer. Der
Konflikt erregt Senſation.

Lokales.
Merſeburg, 10. Auguſt.

Herr Oberpräſident von Bötticher
tritt heute einen fünfwöchentlichen U lauo an.

Das 12. HuſarenRegiment iſt
wohlbehalten in Loburg angekommen unter
den Pferden der 4. Schwadron ſoll die Roth
laufſeuche ausgebrochen ſein, eine Nachricht, die
wir unter allem Vorbeh alt wiedergeben.

Konzert in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend fand in der „Reichskrone“ das
4. Abonnementskonzert des Füſilter Regiments
Nr. 36 ſtatt. Der Beſuch war recht gut, Herr
Walther hatte den Garten durch Ketten bunter
Lämpchen, welche ſich durch das Grün zozen,
erleuchten laſſen, die Witterung war, wenn auch
noch etwas kühl, doch im Großen und Ganzen
günſtig, und ſo ſchienen ſich die Beſucher und
Beſucherinnen alle recht wohl zu fühlen. Das
Programm bot viel Abwechſ lung; den Glanz-
punkt vildete unſtreitig das Vorſpiel zum „Par-
ſival“, welches mit gutem Verſtändniß und radel
los in der Technik ausgeführt wurde. Auch die
Einzelſcenen aus dem Taunhäuſer ſprachen all
gemein an desgleichen die Phautaſie aus
Gounod's „Fauſt“, richtiger „Margarethe.“
Beſonders der Marſch der heimkehrenden Sol
daten und das Siebel'ſche Biümleinlied wurden
ſehr gut wiedergegeben. Auch die Polka „Les
Fauv ties“, die in Konzerten nicht zu den Selten
heiten gehört, wurde durch die PiccoloFlötiſten

Feuilloſey und Oberſtaatsauwalt Bertrand be

Freitag, den 12. Auguſt,
ausgezeichnet geſpielt. Kurz, wir können über
das ganze Konzert uns nur anerkennend aus-
ſprechen.

Elektriſche Kleinbahn Halle-Merſe-
burg. Dieſer Tage meldeten wir, daß ſich
neueroings Schwierigkeiten wegen Zuſtande-
kommens der projektirten Kleinbahn ergeben hätten-
Von anderer Seite iſt die Richtigkeit der Nach
richt beſtritten worden. Wir wollen im Jntereſſe
des Zuſtandekommens der Bahn wünſchen, daß
wir ungenau informirt geweſen ſind. Näheres dürſte
ſich wohl aus der am nächſten Montag ſtatt
findenden Stadtverordneten Sitzung ergeben, in
welcher der mit der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft abzuſchließende bezügliche Vertrag
auf der Tagesordnung ſteht.

Zur Beachtung für Landwirthe.
Dem Kriegsminiſterium iſt es erwünſcht, daß die
Feſtſtellung derjenigen Truppentheile, deren
Mannſchaften in unzuläſſiger Weiſe während der
Uebungen Grundſtücke betreten oder ſich an der
Entwendung von Früchten u. ſ. w. betheiligt
haben, künftig möglichſt ſchnell erfolgt, ehe die
betreffenden Soldaten etwa zur Reſerve entlaſſen
ſind. Aus dieſem Grunde fordert, worauf wir
hiermit aufmerkſam machen, das Miniſterium
die Bevölkerung auf, namentlich während der
Biwaks in der Nähe ihrer Ortſchaften ſelbſt auf
die Feld und Gartenfrüchte zu achten und ſo-
fort, nachdem eine Beſchädigung oder Entwendung
erkannt worden iſt, der Ortsbehörde unter
möglichſt genauer Angabe des Truppentheils und
der Nummer der bezüglichen Kompagnie, Es-
kadron, Batterie mündliche Anzeige zu machen.

Rechtsſchuz der Landwirthſchafts-
kammer. Jn landwirihſchaſtlichen Kreiſen iſt
man vielfach der Anſicht, daß die Landwirth
ſchaftskammer Prozeſſe für ihre Mitglieder führe,
dem iſt nicht ſo. Der ſogenannte Rechtsſchutz
hat nur die Beſtimmung, den Landwirthen der
Provinz Sachſen unentgeltlich Rath und Unter
ſtützung in ihren Rechtsangelegenheiten zu theil
werden zu laſſen. Es wurden im Betriebsjahre,
abgeſehen von zahlreichen mündlichen Konferenzen
mit dem juriſtiſchen Beamten, in 118 Fällen
zum Theil ſehr ausführliche ſchriftliche Rath
ſchläge und Gutachten gegeben. Deeſelben be-
trafen Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, Giltigkeit und Stempelpflicht von
Verträgen, Grenzſtreitigkeiten, Enteignungsſachen,
Unterhaltungspflicht für Schulen und Adgabe
pflicht für Schule und Kirche, Vormundſchaftee,
Ervangelegenheiten, Wildſchadearegulirugg,
Jagdangelegenheiten und Kommunalſteuerſachen.,

Provinz und Umgegend.
Roßleben, 9, Auguſt. Beim Baden in

der Unſtrut ertrank am letzten Sonnabend
ein ſechsjähriger Schulknabe. Das fFehlen einer
Badeanſtalt und eins ſicheren Badeplatzes wird
angeſichts des Unglücks ſehr bedauert. Der
Bau der Badeeinrichtung iſt leider wieder ein
Jahr aufueſchoben,

Halle o S., 9. Auguſt. Die XII. Wander-
verſamm ung des Mitteldeutſchen Stenotachy-
graphen- Verbandes tagte hier vom 6. bis
8. Auguſt. Das Feſt wurde am Sonnabend
Abend durch einen öffentlichen Vortrag des
Herrn Ref renda ThomaErlangen über „Die
derzeit herrſchenden ſtenographiſchen Richtungen“
eingeleitet. Redner vehandelte die Syſteme
Gabelsberger, StolzeSchrey und Stenotachy-
graphie, indem er ihre Vor und Nachtheile mit
der Kreide in der Hand vorführte. Die folgende
Diskuſſion war eine ſehr lebhafte, da die Ver
treter der gegneriſchen Syſteme gern an der
dominierenden Stellung der Stenotachygraphie
in Hallegerütt lt hätten. Am Sonntag Vormittag
fand die Eröffnung der ſtenotachyzr. Ausſtellung
ſtatt, in welcher neben der geſammten Litteratur
auch überaus zahlreiche Muſterübertragungen,
iikroſtenogramme, vor allem aber Oxiginal-
Stenogramme aus dem Reichs Landtege, ſowie
von Privat- Verhandlungen und Vorträgen aus-
gelegt warer. Um 11 Uhr begrüßte Herr
Stadtſchulrath Dr. Krähe im Namen der Stadt
die Theilnehmer an der Wanderverſammlung
und wünſchte beſtes Gelingen und gute Erfolge
der Verhandlungen. Nachdem Herr Parlaments
ſten ozraph Dahms-Berlin Herrn Dr. Krähe für
ſeine freundlichen Worte im Namen der Steno
tachygraphiſchen Schule gedankt, wird in die
Tagesordnung eingetreten, welche nur interne
Angelegenheiten des Verbandes betraf.

Halle a. S., 10. Auguſt. Der Krieger
verein „Bermania“, welcher in letzter Zeit Viel
von ſich reden gemacht hat, veröffentlicht in der
„Hall. Ztg.“ ein „Eingeſandt“, welches die
Verſion als hätten Vereinsmitglieder mit Sozial
demokraten verkehrt, in etwas anderem Lichte
darſtellt. Das „Eingeſandt“ lautet: „Sehr
geehrte Redaktion Durch die hieſigen Zeitungen
geht ein Artikel über den Verein wirklicher
Krieger Germania, der nicht in ſeinem geſammten
Jnhalt der Wahrheit entſpricht, und vitten wir
daher um nachſtehende gefällige Berichtigung:
Es iſt nicht wahr, daß an die „Germania“ die

behördliche Weiſung ergangen iſt, unſer Mit
glied, Herrn Verſicherungsdirektor Karl Lange,
auszuſchließen. Eine Aufforderung hierzu iſt
uns nur von dem Nordoſt Thüringer Bezirk des
deutſchen Kriegerbundes zu Halle a. S. zuge
gangen, weil, wie das Schreiben ſagt, Lange
mit Sozialdemokraten im Verkehr ſtehe. Es iſt
nun nicht wahr, daß Lange mit ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten verkehrt hat, ſondern er hat
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Ver
bandes deutſcher Kriegsveteranen mit Reichstags
abgeordneten aller Fraktionen Rückſprache ge
nommen, um dieſe für die dem Reichstag ein
gereichte Petition, welche darauf gerichtet war,
arme erwerbsunfähige Krieger, welche infolge
der früheren Feldzüge erkrankt ſind, eine Unter
ſtützung aus dem Javalidenfonds zu verſchaffen,
beſonders wandte Lange, ſich an die Reichs
tags Mitglieder, welche der P.etitions
Kommiſſion angehörten und welche aus allen
Fraktionen gewählt werden. Hierzu gehörte auch der

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bueb, und als
die Deputation des Verbandes mit dieſem Herrn
ſprach, führte nicht Lange ſondern zwei andere
Krieger das Wort, wie in einer Gerichtsver
handlung bereits feſtgeſtellt iſt. Dieſe beiden
Wortführer betonten ausdrücklich, daß ſie mit
der Sozialdemokratie nichts zu ſchaffen hätten,
ſondern königstreu geſinnte Männer ſeien und
ſie nur imJntereſſe hilfsbedürftiger Krieger allen
Mitgliedern der Petitionskommiſſion über die
Eingabe an den Reichstag weitere Jnformationen
geben wollten. Hierin erblicken wir aber weder
einen Verkehr, noch eine ſozialdemokratiſche
Handlung, ſondern lediglich ein ideales Streben,
armen Menſchen nützlich zu ſein, welches durch
aus nicht gegen Königs und Reichstreue ver
ſtößt. Wenn der deutſche Reichstag 23 000
armen hülfsbedürftigen Veteraunen eine Bei-
hülfe von 120 Mk. für das Jahr bewilligt hat,
ſo hat Lange hierbei weſentlich mitgewirkt; daß
er deshalb nun von den alten Kriegern aus dem
von ihm gegründeten Verein ausgeſtoßen werden
ſollte, hielten wir für ein großes Unrecht. Jm
Gegentheil ſind wir ihm für ſein muthiges Vor
gehen dankbar, welches wir dadurch anerkannten,
daß wir ihn wieder zu unſerem Vorſitz'nden
wählten. Nicht wahr ſt es, daß ſich in unſerm
Verein eine ſozialdemokratiſche Unterſtrömung
bemerkbar macht, im Gegentheil können wir
Jhnen die Verſicherung geben, daß in unſerm
Verein keinerlei Politik getrieben wird und wir
als alte Krieger, die für König und Vaterland
ihr Leben einſetzen, unſern größten Stolz darin
ſuchen, treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, und
wer uns das nicht glauben will, der ſoll das
Gegentheil beweiſen. Wir als alte reife Leute
wollen uns nur nicht als Marionetten gebrauchen
laſſen und ohne Prüfung ein Urtheil ſprechen,
Für uns gilt der Rechtſpruch: „Höre auch den
anderen Theil“; und nachdem wir ſo beide
Theile hörten, haben wir das an uns geſtellte
Anſ ichen adgeiehnt, weil wir ſolches für Recht
erkannten, ſelöſt auf die Gefahr din, vom
Deutſchen Kriegerbunde ausgeſchloſſen zu
werden. Weitere Anzapfungen von unſeren
Gegnern werden wir unbeachtet laſſen, da ja
die Folge lehren wird, auf welcher Seite Recht
und Unrecht iſt. Wir beſchließen in unſerem
Verein, was wir wollen, unbekümmert um die
Anſichten Anderer, die überall Soz aldemokraten
wittern, wo es keine giebt. Hochachtungsvoll
„Germania“, Verein wirklicher Krieger.
Der Vorſtand. G. Faulmann. O. Tietz. L.
Herfurt. Fr. Reichmang. Friedrich Jung.
Krüger. E. Neumann. E. Band. W. Gramann.
Kim. Kleblatt.“

Corbetha, 10. Auguſt. An Ler von hier
nach Oeuven führenden Bahnſtrecke iſt heute
Meorgen ein Mann Namens Stecher aus
Kriechau von einem Zuge uderfahren und ge
tödtet worden.

Bad Türrenberg, 7. Auguſt. Nach
dem die Direktion des hieſigen Kurhauſes vor
einiger Zeit zwei Freiſtellen für kranke Jour-
naliſten geſchaffen hat, die den jeweiligen Jn
havern der Stellen vollſtändig freie Kur,
Wohnung und Verpflegung ſichern, iſt jetzt mit
der Gründung eines Bis marckſtift es vor-
gegangen für ſolche kranke Kinder, deren Eltern
nicht in der Lage ſind, ſie zur Geneſung in
ein Bad begleiten zu können, Gelegentlich einer
Bismarckgedächtniß eier, die am Sonnavend in
Dürrenberg im Kurhauſe abgehalten wurde,
veranſtalteten die zahlreich anweſenden Kurgäſte
eine Sammlung für das niue Biemarckſtift, die
1031,30 M. ergab,

Kalbe (S.), 8. Auguſt. Das g
Geſchäft in Gurken war äußerſt lebhaft.
Beſte Sorte Einlegegurken wurden bei den
Verkaufsſtellen des hieſigen Gemüſebauvereins
mit 1,60 Mk. das Schock, geringere Waare mit
1,35 bis 1,50 Mk. und Salatgurken mit 2 M.
vezahlt. Hieſige Produftendändier zohlten für
das Schock nur 1,25 dis 1,30 M. Der Cent-

Das heutige

ner Kartoffeln ſtellte ſich auf 2,25 bis 2,50,
der Centner Zwiebeln auf 4,50 W. und der
Centner grüne Bohnen auf 3 bis 6 M.
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Nummer 186 1898 Merſeburger Kreisblait nebſt, Jlluſir. Sonntageblatt.“

Bitterfeld, 10. Auguſt, Geſtern in den
Abendſtunden wurde ein hieſiger Arbeiter
verhaftet, welcher ſeine Familie arg miß-
handelte und ſogar mit dem Meſſer bedrohte.

Die Bäcker- und Schmiede-Jnnungen in
unſerer Nachbarſtadt Zörbig beſchloſſen die
Bildung von Zwangsinnungen, dagegen ſoll die
ſchon über 200 Zahre beſtehende FleiſcherJnnung
als freie beſtehen bleiben.

Erfurt, 9. Auguſt. Die Büchner'ſche
Brauerei entließ heute früh 22 Arbeiter,
welche dem „Verbande deutſcher Brauereiarbeiter“
angehören. Grund zu der Entl ſſung iſt die
Differenz, welche wegen Forderungen, betreffend
die Sonntagsruhe ſeitens der organifirten
Arbeiter zwiſchen dieſen und der Brauereileitung
entſtanden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Markranſtädt, 6. Auguſt. Der hier wohnhbaſte in

Leipzig beſchäftigte Arbeiter Winkler war im Begriffe,
den Ort ſeiner Thätigkeit mittels des früh 5 Uhr 11 Min.
den hieſigen Bahnhof verlaſſenden gemiſchten Zuges zu er
reichen. Durch einen unglücklichen Zufall wurde der Be
dauernswerthe beim Ueber ſchreiten des Bahngeleiſes am
oberen Durchgange des Gitters von der Lokomotive er
faßt, zu Boden geworfen und auf ſchreäiliche Weiſe an
Beinen, Armen und theilweiſe auch am Körper verletzt, ſo
daß ſich ſeine Ueberführung nach dex Krankenhauſe noth
wendig machte. Es ſoll bis zur Stunde noch wenig
Hoffnung vorhanden ſein, den Verunglückten, weicher ver
heirathet iſt, am Leben erhalten zu können.

Gera, 7. Anguß. Billigen Branntwein
gab es am Freitag in der Burggaſſ Von einem Wagen
waren zwei Kiſten mit Branntweinflaſchen auf die Straße
gefallen. Die Kiſten waren aufgezanzen, und die Mehr
zahl der Flaſchen ergoß ihren Jnhalt auf die Straße.
Jn der Nähe befindliche Handwertéburſchen beeilten ſich,
von dem feurigen Stoſſ noch zu retten, was zu retten
war. Einige der umſtehenden Leute verſchmähten es nicht,
fich auf die Straße zu legen und den Schnaps aufzulecken.

Köln, 9. Auguſt. Gegen den immer wehr zu
nehmenden Unfug, an den l(anudſchaftlich hervorragenden
Punkten des Rheinufers Rieſen-Reklame-
ſchil der nach amerikaniſchem Muſter anzub ingen, iſt
in dankenswerther Weiſe der Kreis Ausſchuß des Kreiſes
St. Goar eingzeſchritten, indem er durch eine Poliziver
ordnung die Anbringung von Reklameſchildern oder gleich
artigen Geſchäſteanpreiſungen im Freien, außerhalb der
geſchloſſenen Ortſchaften, verboten und die Beſeitigurg der
bereits vorhandegen Schilder und deegleichen bis zum
1. Jannar 1899 ang ordnet hat. Die Firma, welche den
letzten Anſtoß zu dieſer Verordnung gegeben hat, iſt die
amerikaniſche Geſellſchaft Quäker Ogis, die u, a. auch in
Oberweſel und Sacharach das Landſchaſtsbild ge adezu
entftellende Rieſenſch der hat aufrichten laſſen. Hoffentlich
ſtudet, wie die „Köl. Volksztg.“ bemerkt, das Enſchreiten
gegen dieſe jeden Geſchmackes und jeder Rückſicht bare
ReklamtSucht recht allgemeine Nachahmung, damit end
lich ein Mal einem Uafag geſteuert wird, der immer mehr
zu einer wirklichen Gefahr für unſern herrlichen Rheinſtrom
ſich auswächft.

Aachen, 10. Auguft. Die Polizei verhaftete eine
Mutter nebſt Sohn aus Berlin, welcher hier, ja Hanuov er
und in Köln falſches Geld verauegabte, Bei Durch
ſuchung des von ihnen hier gemietheten Zimmers wurden
über 1000 Stück falſcher Thaler beſchlagunahmt.

Graz, 10. Auguſt. Nach mehrtägiger großer Hitze
trat heute in den öſterreichiſchen Alpen piötzlich ein
Wett er ſturz ein mit Wolkenbrüchen, Hagelſchlag und
Schneefall, Neuſchnee beocke die Berge bis tief herab.
Die Kulturen ſind ftellenweiſe vernichtet, außer anderen
i ſind auch theilweiſe Bahnſtörungen zu ver

nen.

Kleines Heuilleton
Bismarcks Mutter. Jn Dr. Hans

Blums Bographie Für Bismorck und ſeine
Zeit“ find n wir einige Aeußerungen ütec
Bismarcks Mutter. „Dir Vater war das Herz,
die Mutter der Vernand des Hauſes. Die
Mutter des Knaben iſt nach dieſer Schilderung
der l itende Geiſt, der beſtimmende Wille, der
über ſeine Erziehung wacht. Dieſe Darſtellung
entſpricht auch den Warnehmungen zahlreicher
anderer B. obachter des Bismarchk'ſchen Hauſes
und den eigenen Erinnerungen Bismarcks. Bei
dem erſten parlamentariſchen Abend, den der
Bundeskanzler Graf Bismarck in ſeiner Dienſt-
wohnung an der Wilhelmſtraße in Berlin 1869
im April veranſtaltete, war der Verfaſſer als
zweijüngſter Abgeordneter des Reichstages mit
anweſend und er wird nie vergeſſen, mit welcher
freudigen VDankvarkeit und V rehrung der große
Mann dim jungen Gaſte vor dem Bilde ver
Mutter von ihr ſprach. Faſt weich wurde da
bei der Kanzler und deutlich tlang aus ſeinen
Worten dec Schmerz, daß der Mutter nicht be
ſchieden war, die Erfuüllung ihrer theuerſten
Hoffnung, die Größ und den Ruhm ihres hoch
begabten Liedlings zu erleden, Dieſe St llung
der Eltern zu dem Kinde entſprach auch ihrem
Weſen. Denn der Vater war von dem ſeinigen
ledigiich zum Offizier erzogen worden, hart und
derb, in rouhen Reiterkünſten, obwohl Karl
Al xander von Bismarck, Ottos Großvater, ein
Jeiner, namentlich literariſch ſehr gebildeter
Mann war, den nur eine Laune oder ein
Machtwort Fri drichs des Großen ſiett zum
Diplomaten zum Reiteroffizier gemacht hatte, und
euch das nur auf kurze Zeit. Gleichwohl ließ
dieſer feine Kavalter, der franzöſiſche Zeitungen
dielt und täglich von ſilbernen Schüſſeln ſpeiſt,
ſeine vier e Ohne gleichſam zu Cintauren erzieh n,

auchh den Jüngſten, unſeres Bismarck Voter.
Was ieſen cue zeichnete und Alle werth mochte,
waren Naturanlagen, n echt Ergebniſſe ſore fältiger
Erzichug. Er war ein ſchöner, heiterer und
iolthicher Mann, voller Humor und Witz, Herz

und Gemüth, aber ohne tiefere Geiſtesbildung erſcheinen. Die Unterſuchung wurde kurz vor

oder gar Kenntniſſe. Ganz anders war Bis den Gerichtsferien geſchloſſen. Neben Grunen-
marcks Mutter geartet. Als Tochter des
Geheimen Kabinetsraths Anaſtaſius Ludwig
Mencken, ſtammte ſie aus einer alten Leipziger
Gelehrtenfamilie, deshalb durfte Fürſt Bismarck
auch 1871 den Ausſpruch thun „Jch habe etwas
Leipziger Profeſſorenblut in den Adern“. Denn
ſeine Mutter war die Enkelin eines Leipziger
Profeſſors. Nach dem Urtheil des preußiſchen
Miniſters Freiherrn v. Stein, des großen Re
formators Preußers, war Mencken ein libaral
denkender, gebildeter, feinfühliger, wohlwollender
Mann von den edelſten Abſichten und Ge
ſinnungen. Sein kränklicher Körper hatte ſich
in der Ueberlaſt des Amtes vorzeitig aufgezehrt.
Am 5,. Auguſt 1801 war er geſtorben.
Seine nachgelaſſene Tochter, die Mutter
Otto von Bismarcks, hatte Manches von
ſeinem Weſen und Anſchauungen ererbt,
Sie war mit vvielſeitigen Kenntuiſſen
ausgeſtattet, fein gebildet, dem ſeutimentalreligiöſen
Zug der Zeit nicht fremd. Schön, klug, fein,
ehrgeizig, aber etwas kalt, ſchildern zuverlä ſige
Beobachter die Mutter Bismarcks. Beſtimmend
und beherrſchend trat ſie überall in den glänzen
den Geſellſchaftskreiſen ihres Gatten auf. Wohl
auch dieſem ſelbſt gegenüber in der Frage der
Bewirthſchaftung ſeiner Güter. Hier ließ ſie
ihrer Neuerungsſucht freien Lauf, ſo daß unter
zahlreichen und koſtſpieligen neuen Verſuchen und
Cinrichtungen der Wohlſtaund der Familie merk
lich abnahm. Endlich leitete ſie, wie ſchon er-
wähnt, auch die Kinder und beſtimmte die Lauf-
bahn der Söhne. Freilich bekundete ſie dabei
einen merkwürdigen mütterlichen Scharfblick. Jn
beiden Söhnen ſuchte ſie von früh an den eige
nen hellen Ehrgeiz zu wecken. Aber den älteren
Bernhard beſtimmte ſie von Anfang an ſür die
Laufbahn, die er eingeſchlagen hat, das Land
rat samt. Den jüngeren Otto aber hielt ſie für
die diplomatiſche Laufbahn beſonders bvefähigt,
wenn auch die unverbrüchliche Wahrheitsliebe
Otto's dieſen für den damaligen diplomatiſchen
Dienſt weniger geeignet erſcheinen laſſen mochte.
Denn bekanntlich war nach dem diplomatiſchen
Lehrmeiſter jener Tage, dem Fürſten Talley and,
die Sprache nur dazu gegeben, die Gedanken
zu verbergen. Bismarcks We hrheiteliebe hat
auch in der Diplomatie eine grundſtürzende Um
wälzung herbeigeführt. Er hat dort die Offen
hit und Wahrheit zu Edren, gebradt ſie
auch zur diplomatiſchen Tugend erhoben.
Wir führten ſchon ſein Wort an: „Jch
habe auch ols Diplomat nie gelogen.“ Aber
als er in ſeinem diplomatiſchen Wirken zum
erſten Mal mit ſeiner verdlüffenden Offenheit
hervortrat, da me'nten de erſtaunten Hörer,
auch er benütze die Sprache nur, um ſeine
Gedanken zu verbergen und glaubten zu ihrem
großen Schaden nicht, was er ſagte. Bismarck
ſloſt ſehnte ſich übrigens durchaus nicht nach
der ihm von der Mutter beſtimmten diploma-
tiſchen Lrufbahn. Seit Kindheitstagen hing ſein
Herz an dem kriegeriſchen Vorbild der Ahnen.
Weitaus am liebſten wäre er Berufsofftzier
geworden. Noch als er Bunde kanzler geworden
war und die Politik ſeines Staates und Volkes
in dem ſieg- und ruhmreichſten Kriege an ihr
Ziel leitete, zur Wiederergeuerung der alten
Reich?- und Kaiſerherrlichkeit, noch im Sept.
1870, erzählte er dem amerikaniſchen General
Sheridan im großen deutſchen Hauptquartier
er habe nur mit Widerwillen die diplomatiſche
Carriere ergriffen und immer davon geträumt,
Soldat zu werden. Aber auch darin have er
dem Willen ſeiner Familie weichen müſſen“.

Zu der Angelegenheit der Ham-
burger Phoetographen Wilcke und
Prieſter er ährt ver „Hamd. Korr.“, daß die
bvetden zur Aufnahme ver Bilder benutzten
Platten bei der Königlichen S. aatsanwaltſchaſt
zu Altona aufbewart werden, daß aber die
Akten einſtweilen wieder der Hamburger Staats
onwaltſchaft übergeben worden ſind, Die Ham-
burger Behörde iſt vemüht, feſtzuſtellen, ob die
Photographen Wilcke und Priſſter von den
Platten bereits Bilder angefertigt haben oder
onderweitig haben anfertigen laſſen. Sobald in
dieſer Beziehung Gewißheit erlangt worden (die
in Rede ſtehenden hotozrophen befſtreiten ent-
ſchieden, ab zeſehen von den der fürſtli ten Familie
zugeſandten Bildern, Arzüge hergeſtellt zuhaben),
geht das Strafverfahren weiter. Die „Ar.
Nachr.“ melden in dieſer Argelegenheit: „Jn
Sachen der Hamburger Photographen Wiicke
und Prieſter hat die Familie des Fürſten
Bismarck den Rechts walt Dücker in Altons
zu ihrem juriſtiſchen Beirath gewä lt, Derſelbe
bot eine Verfüpung des Landgerichts Hamburg
erwirkt, wonach den genannten Photographen
vdri einer Geldſtrafe von 20 000 Mark fir jeden
Kontruventionsfall und ber Strafe ſofortiger
Verhaftung jegliche Benutzung der vielbeſpro henen
Platten v rovoten worden iſt.

Der ehemalige Oberfaktor Grünen-
thal, der nunmehr bereits fünf Monate in
Unterſuchungshaft ſitzt, wird in den letzten
Tagen des September vor dem Schwurgericht

auf 2 Uhr 15

thal werden Elly Golz und deren Großmutter,
Frau Eng, auf der Anklagebank Platz nehmen
müſſen. Frau Golz-Sittig, die am 20. Juni
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde,
wird in dieſer Strafſache nur als Zeugin
fungiren, Elly Golz wird am 20, d. M. die
ihr zuerſt zudiktirte Strafe von drei Monaten
verbüßt haben, doch dürfte ſie noch weiter in
Unterſuchungshaft bleiben. Die Grünthalſchen
Geld und Werthpapierbeſtände liegen noch auf
dem Gerichts Aſſervat. Außer Aktien der
Großen Pferdebahn-Geſellſchaft ſind bisher keine
Papiere verkauft worden, obgleich verſchiedene
im Kurſe erheblich weichen.

Die Uhr als Detektive. Wie be-
bereits gemeldet, iſt gegen die Photographen
Wilcke und Prieſter, die ſich nicht ent
blödeten, aus ſchnöder Gewinnſucht durch's
Fenſter ins Sterbezimmer des Fürſten Bismarck
einzuſteigen und bei Blitzlicht den Todten zwei
mal zu photographiren, die Anklage wegen Haus
ſriedensbruchs erhoben. Jhr Mitſchuldiger, der
Förſter Körke, wurde auf folgende Weiſe ent
larvt Der Zeitpunkt, in vem die BlitzAuf-
nahmen erfolgt ſind, iſt durch die mitphoto
graphirte Wanduhr verrathen worden, welche

Minuten zeigte. Es hat ſich
dadurch auch ermitteln laſſen, daß um dieſe Zeit
Körke die Wache bei dem Todten hatte und die
Eindringlinge nicht an der Ausführung ihres
Unterfangens hinderte. Er wurde ſofort ent
laſſen. Die Entrüſtung gegen ihn unter ſeinen
Kameraden iſt groß.

Ueber den zweiten und dritten Mond
der Erde wird der „Braunſchweig. Landesztg.“
von dem Direktor der königlichen Sternwarte
zu Göttingen, Profeſſor Schur, Folgendes
mitgetheilt: „Dr. Georg Waltemath in Ham-
burg hatte bekanntlich für den 3. Februar dieſes
Jahres den Vorübergang eines zweiten Mondes
der Erde vor der Sonnenſcheibe vorausgeſagt
und merkwürdigerweiſe iſt am folgenden Tage
nach dem Zeugniß des Poſtd rektors Ziegler
und 11 anderen Augenzeugen in Greifswald ein
ſolcher Vorgang beobachtet worden, aber nicht,
wie man erwarten ſollte, in der Richtung von
Weſt nach Oſt, wie ſich der bekannte Mond be
wegt, ſondern in umgekehrter Richtung. Letzterer
Umſtand hat nun Dr. Georg Waltemath nicht
weiter in Verlegenheit geſetzt, ſondern ihn zur
Annahme eines dritten Mondes veranlaßt. Vor-
übergänge dieſes dritten Mondes ſollen in den
Jahren 188, 1241, 1640, u. ſ. w. 1878 unſerer
Zeitrechnung und zuletzt am 4. Febr. 1898 ſtattge-
fuoden haben und Dr. Waltemath glaubt ihm
eine Umlaufszeit von etwa 32 Tagen, das iſt
eiwas mehr als bei dem bekannten PMonde, zu-
ſchreiben zu müſſen. Nach ſeinen Rechnungen
ſollte der dritte Mond om 31. Juli dieſes
Jahr s oder einige Tage ſpäter vor der Sonne
vorübergehen und ſein Durchmeſſer etwa des
Monddurchmeſſers betragen. Wenn auch die
Spekulationen des Dr. Waltemat., wie ich ſchon
in meinem Berichte in dieſer Zeitung vom
27. März de. Js. betitelt „Ein zweiter Mond der
Erde“ unter Sachverſtändigen keinen Glauben
finden können, ſo iſt auf der Göttinger Stern
worte doch nicht unterloſſen worden, in den
letzten Tagen des Jali und bis zum kentigen
Tag die Sonne, ſoweit es das Wetter geſtattete,
aufmerkſam mit Fernrohren zu betrachten und
beſonders in den ſehr klaren Nachmittagsſtanden
des 31. Juli und den faſt wolkenloſen Tagen
des 2. und 3, Auguſt. Cs war aber weiter
Nichts zu ſehen als verſchiedene Gruppen von
Sonnenflecken, deren Lage auf der Sonnenſcheibe
aufgezeichnet wurde. Es wird ker dritte Mond
ebenſo wie der zweite ein Phantoaſiegebilde bleiben

und Berichte über frühere Vorüdergänge vor
der Sonne werden entweder als Jrrthümer oder
allenfalls durch vorüberziehende Meteormaſſen
zu erklären ſein. Nach einem mir bei Ab
ſaluß dieſer Zeilen zugegangenen Berichte von
der Hamburger Sternwarfe iſt auch dort nichts
Anderes zu ſehen geweſen als mehrere Gruppen
von Sonnenflecken. Göttingen 5. Au, uſt.
W. Schur.“

Der „Patriot“ im Stalle. Um ſich
dem WMilitärotenſt zu entziehen, verſchwand vor
einem Jahre ein junger Mann aus Hitlerts-

und Niemandhauſen in Oberh,ſſen, r wußte
über ſeinen Verbleib Auskunft zu geben. Jetzt
ſt er wieder aufgefunden worben, und zwar

hat ſich zum allgemeinen Ecſtaugen herousge-
ſtellt, daß er den Ort gar nicht verlaſſen hat,
vielmehz von ſeiner eigenen Mutter während
des ganzen Jahres im Stalle verzorge gehalten
wucde. Seltſamerw iſe wußte der Vater des
jungen Mannes nichts von dem Lufenthalt des
Sohnes.

Eine Mücken-Epidemie, wie mon ſie
ſeit Jahren nicht erlebt hat, iſt in den Oſtſer
bäderr ausgebro en. Man ſchreibt der „Berl.

Zig.“ ürer dieſe vnerträgliche, aber in ihrer
diesjährigen Heftigkeit trotzdem intereſſante Plage
l aus Swinemünde: Lange genug hat die liebe
Sonne in dieſem Jahre auf ſich worten laſſen.

S

Donnerſtag, den 11. Auguſt.
Nachdem uns endlich der Auguſt das langer
ſehnte ſchöne Wetter gebracht hat, da hat die
Hitze die bisher in ihren Eiern ſchlummernde
Brut der Mücken in einer wohl noch nie de
geweſenen Maſſe zur Entwickelung gebracht,
Sogar in Misdroy, des durch ſeine nach Norden
und Oſten geſchützte Lage von jeher für eine be
vorzugte Reſidenz der kleinen Peiniger galt, er
innert man ſich nicht, daß dieſe Jnſekten je in
ſolchen Unmaſſen aufgetreten ſind, wie in dieſem
Jahre am ganzen Geſtade der Oſtſee. Morgens,
Vormittags und in den erſten Stunden des
Nachmittags iſt es noch erträglich, aber etwa
von 4 Uhr an kommen die winzigen Quälgeiſter
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um die Luft
in Dörfern und Städten, im Walde und am
Sſrande entlang zu Millionen und Milliarden
zu bevölkern. Nach ſünf Uhr iſt der Aufenthalt
im Freten ſchlechterdings unmöglich, wenn man
nicht nach kurzer Zeit am ganzen Körper mit
roth geſchwollenen Stichen bedeckt und von dem
unerträglichen Jucken halb raſend gemacht,
ſchleunigſt nach Hauſe zurückkehren will, Er
wachſene und Kinder umwickeln ſich ihre Glied-
maßen mit Papier (da Tücher zu warm ſind),
um ſich gegen die empfindlichſten aller Jnſekten
ſtiche zu ſchützen, aber vergeblich. Die Thierchen
dringen mit fabelhafter Geſchicklichkeit durch die
dichteſte Verhüllung hindurch, um ihr Opfer er-
barmungslos zu malträtiren. Die Apotheken ſind
förmlich belagert von „P tienten“, die für ſich und
ihre armen Kleinen Pflaſter und Salben gegen
Mäückenſtiche verlangen, und zahlreiche Badegäſte
treibt die unangenehme Beigabe des heißerſehnten,
ſchönen Wetters täglich in ihre inländiſche, groß
ſtädtiſche H imath zurück. Das beliebte
Speiſen im Freien iſt vollends zur Unmöglich-
keit geworden, da durch die die Atmoſphäre er-
fülenden Jnſektenſchaaren die Menſchen zur
Raſerei getrieben und die Speiſen ungenießbar
gemacht werden. Die frühen Morgenſtunden
werden dazu verwendet, um nach der Rückkehr
vom erfriſchenden Bade Wachholder zu ſammeln,
den man Nachmittags und Abends im Zimmer
bei verſchloſſenen Fenſtern und Thüren zur Ab-
wehr der Mücken verbrenat Man geht ſogar
ſoweit, in der erſtickenden Luft der mit Wach
holder ausgeräucherten und mit Qualm erfſüllten
Zimmer zu ſchlafen, nur um wenigſtens einige
Stunden wirklicher Ruhe zu haben. Nachmittogs
und Abends ſieht mon Niemanden ohne Tannen-
zweige im Freien, mit den n ununterbrochen,
ſogar beim Eſſen und Trinken, der Kampf gegen
das winzige, aber zudringliche Gethier geführt
wird. Aus Heringsdorf kommt folgender Stoß-
ſeufzer eines Somm rſriſchlers

Wie ſind Wellen, Wind und Waſſer
Welcher Dampfer kommt am Tage?
Wo iſt h ur' Konzert, wo morgen
Da denkt Jhr, ſei hier die Frage.
Keine Spur! Wie ich mich wende,
Seh' ich mit erſtaunten Blicken,
Zeigt man Arme ſich und Hände,
Deutet dann auf Hals und Rücken,
Und ich höre hier am Ort
Fort und ſort das eine Wort:

Mücken!
Wirbelſturm. Aus Köln, 7. Auguſt,

wird gemeldet: Heute Nachmittag nach 5 Uhr
wurde Köln und Umgegend von einem heftigen
Wirbelſturm mit Hagel heimgeſucht Häuſer
wurden abgedeckt Schornſteine ſind eingeſtürzt.
Doppelte Telegraphenmaſte liegen abgebrochen
mit zerriſſenen Drähten auf der Bahnlinie
gegen Bonn auf den Schienen. Jn einem be-
nachbarten Ort ſoll der Kirchthurm eingeſtürzt
ſein. Die Züge hatten Verſpätung.

Die Rieſenſchildkröte des Londoner
Zoologiſchen Gartens (Testudo Daudivi) iſt
eingegangen. Sie iſt ein knappes Jahr im
Garten geweſen und hat ein Alter von
mindeſtens 200 Jahren erreicht.

etterbericht des Kreisblattes.
Wetter: 12. Auguſt. Theils heiter, theils nebliz
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Gleichzeitig

Jndem ich

erlaube ich mirauf die in der erſten Etage gelegene
beſonderer Beachtung zu empfehlen.

bemüht ſein werde,
ſtellen, empfehle ich mich allſeitigem Wohlwollen und zeichne

Restaurant und Weinstube.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen. daß ich

So cleern 14. e. e. mein B. G S ch VI a
nachdem der J ſoweit fertig geſtellt iſt, wieder eröffnen werde.

Weinstube, ſowie
die mich Beehrenden durch Verabreichung von guten Speiſen und SHeträur ſowie durch aufmerkſame Bedienung zufrieden zu

0

Zimmer fur kleinere feſtliche

achtendren unh zu lörknclorrt,
Hotel garni zur Tulpe, Halle a. S

Die Eröffnung meines IIoOtels werde ich zur Zeit noch bekannt machen!

S

[2546Gelegenheiten

S I

h
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Bekanntmachung.
Vom 10. Auguſt ab iſt der Spreck

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Edsgeln andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 11. Auguſt. 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lottermaonn.
Große Auktion.

Sonnabend, den 13. ds. Mts8.,
Vorm. 9 Uhr,

verſteigere ich im Caſino hier frei

willig [2550einen großen Poſten Kleiderſtoffe,
Kattun, Rips, Flanell, Barchend,
Knabenanzüge, Hoſen, 1 neues Ober-
bett und dergl. mehr, ſowie eine
große Parthie zu einem Nachlaſſe
gehörigen Frauenkleider u. ſ. w.
Merſeburg. den 11. Auguſt 1898.

Tauchnitz Ger.Vollt.

15-20000 Mk. ſichereHyprthek hinter 41000 vt.

kaſſenwerth 81 350 Mk) per ſofort
oder ſpäter geſucht. Zinsfuß 4 o.
Offerten unter H. 13 an Haaſ nſtein
und Vogler A.-G., Weißenfels a. S.

erbeten. [2516Zu faufen geſucht werden
100 Ctr. gutes, geſundes

Wieſen-Heu,
auch mehr.

hof M erſebur,
poſtlagernd T

Offerten, frei Lowry Babhn
erbeten unter H. 100

Dürrenberg. 2 543

h e Porto We F7 De S r WegAnstriehfarie

S I t 58 6kür fusshöden e aeo. Fritze's
a

44 Hehl aekſenernsten el-Lac
m

aus reinem Bernstein fabricirt 2
Kein Spirituslaek

a Procknet in 6-8 Stunden deckt
J besser als Oelfarbe und steht so
l blank wie Lack; übertriſft an
ev 2à Haltbarkeit, und Pleg tanz jeden
à bisher bekannten Anstrieh, 38

Die Lackfarbe wird streichtertig
a gelietert und kann von Jeder- S

mann selbst g estrioh en werden. e
9

e K.Jn Büchſen zu 1 und 2 Wir
Bei 5 Büchſen Vorzuospretſe. (2537

Allein-Verkauf
für G. Früäützo-Berlin, nur bei

Oscar J.eberl,
Drogen u. Farbenhandlung.

16 Burg Straße 16.
Beſte Engliſche
Anthracit- Nußt kohle
empfing und empfiehlt [2536C. V. Messer
2 gute mittelſtarke [2521
Arbeitspferde

billig verkä flich.
Leißling. a. S. Nr. 2.Wäſche zum Plätten eng

plätt wird noch ande non wen
2430) Frau Müller, Oel arube 6

Von heute ab ſteht ein großer Transport friſchmelkender und

hochtragender (2544
und Kalben im Gaſthof zum Deutſchen HausCorbetha Wehago zum Verkauf.

Gustav Engel,
aus Croſſen (Oder).

Wer ſeine Kinder lieb hat, der
muthet ihnen nicht zu, Kaffee und Thee zu

trinken, die beide als Nährmittel nichts taugen

und den jungen Leib vor der Zeit zu Grunde

richten. Wer ſeine Kinder lieb hat, der
giebt ihnen eine Nahrung, die Blut erzeugt
und Knochen bildet, der reicht ihnen Knorr's

Hafermehl, das in Verbindung mit Kuh-
milch den beſten Erſatz für die oſt mangelnde

Muttermilch bildet und unter allen Kinder
h

nährmitteln entſchieden den erſten Rang 2

einnimmt (2278

e e e eS T 7 r S

Tapzunſerriehi,
Den geehrt n Jntereſſenten zur vor

läufigen Nachricht, daß mein Unterricht
für beide Abtheilungen zu der bisher
üblichen Zeit im „Tivoli“ nnd der„Neichskrone“ beginnt,
2542 Ergebenſt

W. Hoſfmanm,

9 achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

r eWohnung geſucht,
unmöb irt, 1 Stube und 1 Komve-

Näheres in der Expedition dieſes

Blattes. [2530Ein Student, der bereits mehr-
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbſ. erbeten.

w. Stelle ſucht, verlange unſeereu „Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Junger Londitor,
welcher Luſt hat, als Koch-Volon-
tär in ein gutes Hotel einzutreten,

kann ſich melden. [2545Merſfeburg, Kreisblatt

Rittergut Creypan ſucht einen
Mann zum Getreidelangen, ſowie
einen Ochſenknecht. [2531

Munition
zu allen Waffen

Drillinge,

übernehmen kann,

wwaeaſnrgauuaua a Specialität:

bei Berück ſichtigung jedes ſpeeiellen Wurnſches, hier am Platze herzuſtellen.
züglich averkannten Selbſtſpanner eigenenmeinen Werkſtätten einer gründlichen Durchſicht unterzogen und entſprechend nachgearbeitet,Syſtems.

Feschins, Pistolen, Revolver,

Selbstspanner „System Päger.““
g. Garantie für ſolide Arbeit und vorzügliche Schußleiſtungen. Reparaturen und Umänderungen ſauber und billig.

en J 2ranz Jäger,
Suhl Th. V. 101.Leipziger Straße Nr. 56,a. S.We

Eingang:
Gr. Brauhausſtr. 30.

Paſſage Halleſche Zeitung).

S e
Nähe des Babnhofes.

Büehsſlinten, Doppelflinten,
Jagdgeräthe etc. zu allen Waffen.

Munition

d Repa--Von verſchiedenen Seiten angeregt, habe ich jetzt auch hier am Platze eine größere Werkſtelle für Fabrikation von Waffen, Umänderungen un
d bin ich in Folge deſſen in der Lage, ſede Umänderung und jedes beſſere Gewehr unter Aufſicht meiner verehrten Herren Auftraggeber,

paturen eingerichtet und hin h in Folge d hie Al fertige ich nach wie vor den von Fachleuten und Jägern als ganz vor
des s em (t, billige ausländiſche Fabrikate zu führen,Da, wo es ſich bei Berückſichtigung des Preiſes empfich g e Waoſſen wektgebende Serent

ſo daß ich auch für

e 2
werten dieſelben in

e
S Weranworhg für die Redaktion H ei ne in SeerſchunrRudolf Heine. Druck und Ferlag von Rudolf

Chi
S

Bruder
der Witzble
lichkeit das
Pump auf;
Gegenliebe
des Neide
Koyflikte
China ver
beiden Mä
den Chinef
doch mir c
Studio.

Und er
Laufs dieſe
in einem P
zur baldi(
Kapitals.
ſich China
es dem Gl
Konkurſe z
eine Konku
deckt, ſond
deshalb iſt
Rußland d
Bahn gebe

Er hat vie
denn dieje
durchſetzen

wenn es e
Wenn 9

an Chino
großen Tkh
haben ſich
Forderung
ie einen er
land mit
zu beſetzen,
eisfreien H
bedingung
[7uew

de-
Ne

„Auf d
daß ich
auch einer
geſtrüpp
können, u
fahrt in
durch der
Waſſer de
Indem i
ich in di
ſuchte, kar
hinter der
finden mi
ſchmale W
abführte; i
der kaum
der einen
fenſterloſe
durch die
ſich daran
tiefer Gral
Ufer gleic
jedoch du
ganz verd
Roſen, h
rüne Blü
ängten
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